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Vorwort

Wohl kaum wurde die Bedeutung des Pflegeberufes je deutlicher als 
in der aktuellen Phase einer Pandemie. Der schillernde Begriff der 
‚Systemrelevanz‘ machte bereits zu Beginn der Pandemie im Früh-
jahr 2020 die Runde. Und er verbreitet sich seitdem exponentiell und 
springt auf alle möglichen Berufe und ihre Akteure (von der Sozialen 
Arbeit bis zu den Nagelstudios) über. Dahinter verbirgt sich in vie-
len Fällen eine instrumentelle Absicht von Bedeutseimkeitsübungen, 
als Form einer Selbstzuschreibung, die vor allem eines markiert: die 
Angst vor dem gesellschaftlichen Pejorativum, dem nicht hinreichend 
Wahrgenommenwerden in einer Krise, die vor allem eine Krise des 
Wissens ist und die uns unsere Verletzbarkeit und die Begrenztheit 
unserer Handlungsmöglichkeiten unmittelbar vor Augen führt. Ein 
Rückzug aus der face-to-face-Kommunikation, wie es einem Großteil 
der Akteure in der Sozialen Arbeit und anderer Berufsgruppen mög-
lich war und ist (vgl. hierzu die Online-Erhebung von Schell-Kehl et 
al., 2020), ist Pflegekräften und Ärzten nicht möglich. Die COVID-19- 
Pandemie stellt stationäre, teilstationäre und ambulante Pflegeeinrich-
tungen vor bislang einzigartige Herausforderungen. Die Personalsi-
tuation in stationären Pflegeeinrichtungen war bereits vor der Pande-
mie angespannt. So wurde für eine durchschnittliche Einrichtung ein 
Personalmehrbedarf von insgesamt mehr als einem Drittel konstatiert 
(Rothgang et al. 2020). Dieser Personalmangel wird durch den Aus-
bruch der Pandemie weiter verschärft. Im November 2020 sind wir an 
einem Punkt angelangt, an dem auch infizierte Pflegefachkräfte zur 
Arbeit beordert werden. In der Analyse dieses Szenarios ist Micha-
el Isfort (DIP Köln) zuzustimmen, wenn er davon spricht, dass „hier 
eine ganze Berufsgruppe verheizt wird“ (SZ, 21.11.2020). Die in der 
Pandemie stets mitlaufende existenzielle Bedrohung seiner Akteure 
unterscheidet das Gesundheitssystem in Zeiten der Pandemie damit 
erheblich von allen anderen gesellschaftlichen Funktionssystemen.
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Vor diesem aktuellen Hintergrund kommt der hier vorliegenden 
(vor dem Beginn der Pandemie eingereichten) Masterarbeit von Frank 
Grothe – verfasst im Masterstudiengang Kooperationsmanagement, Lei-
tung von multiprofessionellen Gesundheits- und Sozialdiensten an der 
Katholischen Hochschule NRW, Abteilung Aachen – eine ganz besondere 
Bedeutung zu. Der Autor – selbst seit mehreren Jahren in der Ausbil-
dung von Pflegefachkräften beruflich involviert – wirft die Frage auf, 
wie die Motivation von Auszubildenden mit arbeitsbezogenen Ver-
haltens- und Erfahrungsmustern korreliert. In einem triangulativen 
Forschungsansatz evaluiert er dabei zunächst über eine Literatur- und 
Datenbankrecherche die vorliegenden qualitativen und quantitativen 
Studien anhand relevanter Suchbegriffe. Darüber wurden 20 Publika-
tionen identifiziert, die für das Thema relevant sind. Bereits hier zeigt 
sich, dass Belastungen und Belastungserleben der Auszubildenden in 
den Pflegeberufen sehr heterogen sind. In einem zweiten Schritt stellt 
der Autor dann eine erläuternde Übersicht über die wichtigsten Stress-
modelle dar. Mit dem Anforderungs- und Ressourcenmodell (SAR) 
nach Becker (2006) greift er begründet ein für seine Untersuchung 
passendes Modell auf. In Anschluss dokumentiert Frank Grothe die 
Ergebnisse der von ihm vorgenommenen Befragung von 218 Auszu-
bildenden an vier Pflegeschulen in den Regionen Heinsberg, Düren 
und Aachen. Mit Hilfe der 11 inhaltlichen Dimensionen des Messinst-
ruments ‚Arbeitsbezogenen Verhaltens- und Erlebensmuster‘ (AVEM) 
ordnet er die Ergebnisse seiner Befragung vier Grundmustern zu.  

Im Ergebnis lassen sich eindeutig Verhaltens- und Erlebenswei-
sen die gesundheitsförderlich sind und zur Grunderhaltung beitra-
gen von solchen abgrenzen, die für die Auszubildenden in der Pflege 
wenig förderlich sind und auf Dauer ein erhöhtes Gesundheitsrisiko 
darstellen. Letztere machen – verteilt in zwei Gruppen – ca. 40 Pro-
zent der Befragten aus. Hervorzuheben ist die Erwähnung forschungs-
methodisch bedingter Limitationen. Es ergeben sich verschiedene 
Schlussfolgerungen für weiterführende Untersuchungen zum The-
ma (z.B. im Rahmen einer über die dreijährige Ausbildung angesetz-
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te Langzeitstudie). Im Ausblick betont Herr Grothe nachvollziehbar 
und zurecht, dass seine Untersuchung einen erhöhten Handlungs- 
und Veränderungsbedarf für die Pflegeausbildung aufzeigt, bei dem 
insbesondere der Führung und Anleitung von Auszubildenden, die 
sich in der beruflichen Entwicklung befinden einen besonderen Stel-
lenwert zukommt. Damit sind Verantwortlichkeiten aufgerufen, die 
sowohl in der theoretischen Ausbildung an den Pflegefachschulen, 
als auch in der praktischen Ausbildung in den Kranken- und Pflege-
einrichtungen aufzugreifen sind.

Gerade vor dem Hintergrund der für viele Menschen bedrohli-
chen Pandemie zeigt sich die hohe Bedeutung der vorgelegten Unter-
suchung. Frank Grothe macht mit seiner fundierten Untersuchung 
deutlich, worauf in der Ausbildung von Pflegefachkräften besonders 
zu achten ist. Denn es geht um nichts Unbedeutenderes als die in der 
Ausbildung zu gewährleistende Voraussetzung eines zeitstabilen Ver-
bleibs im Pflegeberuf. Weitere Ausstiege und Fluktuationen in dieser, 
die Gesundheit einer Bevölkerung fördernden und unterstützenden 
Profession kann sich unsere Gesellschaft nicht mehr leisten. Wie mit 
dieser Herausforderung aktuell und zukünftig umzugehen ist, dies 
macht das vorliegende Buch eindrucksvoll deutlich.

Aachen, den 22. November 2020�

Prof. Dr. Manfred Borutta,
Professor für Gerontologie in  

der Sozialen Arbeit und der Pflege
an der Katholischen Hochschule NRW, Abt. Aachen
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